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M*SAiK

Y/n/Versa/pr///

Der Universalgriff kann praktisch überall dort
verwendet werden, wo Drehbewegungen mit
verlängertem Hebelarm ausgeführt werden
müssen. Mit geringem Kraftaufwand lassen sich
Hahnen, Schlüssel, Lichtschalter usw. mühelos
drehen.
Die beweglichen Noppen passen sich jeder be-
liebigen Form an. Der Universalgriff findet in
jeder Tasche Platz. Sie erhalten diesen Artikel
zum Preis von Fr. 41.50 (plus Porto und Verpak-
kung) bei folgender Adresse:
ScTzw/zerac/ze Rbewma/zga, .Rezzggenstra.Me 77,

Post/izc/z, 50J5Zün'c/z, Fe/. 07/452 56 00, oz/erbez
zfez* 7?/zezzma/zga TTzrey fFo/m/con/ons.

Tf/sbezTz Dizn/cz-Fm

f/je/p/esparer? be/' c/er ffatym/te/zaagr

Mit wenigen einfachen und sinnvollen Mass-
nahmen kann bei der Raumheizung erheblich
Energie gespart werden. Die Senkung der Tem-
peratur um 1 Grad in wenig genutzten Räumen
wirkt sich bereits kostensenkend aus. Schliessen
Sie nachts die Jalousien und ziehen Sie die Vor-

hänge, damit die Tageswärme zurückgehalten
wird. Nützen Sie während der sonnigen Herbst-
tage die Sonnenwärme, indem Sie die Jalousien
öffnen und die Vorhänge weit zurückziehen. Die
Vorhänge sollten zudem nie so lang sein, dass sie
die unter dem Fenster angebrachten Heizkörper
zudecken. Regulieren Sie die Temperatur so,
dass es ohne Dauerlüften (z.B. durch Kipp-
fenster) stets angenehm warm ist. Lüften Sie
zwei- bis dreimal täglich während einiger Minu-
ten bei weit geöffneten Fenstern, damit sich die
Luft erneuert, die Wände aber nicht abkühlen.
Verzogene Fensterrahmen und Türritzen lassen
viel Wärme entweichen. Abdichten lohnt sich.
Aus /izr Mieter», zM»amme«ge^te//t vom
Sc/zwezzemc/zezz Mzetezrerban<7, JFezsse G<me 75,

4057 Base/.

A/etve Se/bsf/?//feprappe

Patienten, die an Morbus Crohn oder Colitis ul-
cerosa (beides sind entzündhche, chronische
Darmerkrankungen) leiden, haben sich zu einer
Vereinigung zusammengeschlossen, die sich
«SMCCV» nennt. Die Hauptziele dieser Patien-
tenorganisation sind Beratung und Unterstüt-
zung der an diesen Darmerkrankungen Leiden-
den und die Förderung von Selbsthilfegruppen.
Der Verein ist politisch und konfessionell neu-
tral. Für Hilfesuchende wurde bereits ein telefo-
nischer Beratungsdienst eingerichtet,
Won/akto/resse: 5MCCF Sc/zwe/zensc/ze Mor-
Zzws Cro/zzz/Co/z'tz» zz/cerosa-Feromzgzzng, Post-
/ac/z, 5000 Aoz-flu, 7eZ 064/24 57 07 0Zze«s/ags 5-
77 t/7zr)

M/Y üb/er? 777c/cs

nutzen Trickdiebe die Gutgläubigkeit, das
Mitleid oder die Hilfsbereitschaft ihrer Mitmen-
sehen. Geben Sie Trickdieben keine Chance!
Prüfen Sie, wem Sie vertrauen können und wem
Sie misstrauen müssen. Merken Sie sich die
wichtigsten Massnahmen zum Schutze vor
Trickdieben:

• Öffnen Sie Unbekannten grundsätzlich nie,
oder nur mit eingehängter Sperrkette, die Tür.
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Prüfen Sie genau, wem Sie Einlass gewähren!

• Lassen Sie sich nicht durch falsche Ausweise,
Uniformen und Arbeitskleider bluffen. Kon-
trollieren Sie Ausweise genau - und fragen Sie

im Zweifelsfalle telefonisch beim Ausweis-
Aussteller nach.

• Fallen Sie auf keine - immer wieder neue -
Tricks herein, wie vorgetäuschte Ohnmacht,
plötzliches Unwohlsein usw. von unbekann-
ten Männern, Frauen oder gar Kindern vor
Ihrer Tür.

• Unterschreiben Sie Unbekannten an der
Haustür nie etwas, ohne vorher alles genaue-
stens gelesen zu haben. Lassen Sie sich nicht
drängen oder ablenken. Verlangen Sie eine
Bedenkfrist.

• Nehmen Sie auch keine Nachnahmesendun-

gen für Ihre Nachbarn entgegen - ausser Sie

sind ausdrücklich dazu beauftragt.

• Vorsicht - es gibt auch Spenden- und Inkas-
sobetrüger. (Sammelaktionen sind melde- und
bewilligungspflichtig.)

Sc/zwezz. Koort/marionsste//e/izr Fer/zrec/zens-

Prävention, Post/hc/z 230, 5027 Zzzric/z

/Cünsf//c/?e Süsssfoffe

Diabetiker, Übergewichtige, Magen-Darm-Er-
krankte, Rheumatiker und an chronischer Ver-
stopfung Leidende sind auf Zuckerersatz ange-
wiesen. Das Angebot vergrössert sich ständig.
Welche Süssstoffe werden angeboten?

Saccharin

Saccharin, 1878 entdeckt, ist der älteste kalo-
rienfreie Süssstoff und wird noch heute am mei-
sten als Alternative zum Zucker verwendet. Sac-

charin ist 300-500mal süsser als Zucker, gut la-
gerfähig und sowohl für Geträ'nke als auch für
Lebensmittel verwendbar.

Cyclamat

Cyclamat wurde 1937 entdeckt und weist die
40fache Süsskraft von Zucker auf. Cyclamat ist
in Flüssigkeiten löslich, hat keinerlei Nachge-
schmack und wird (meist kombiniert mit Sac-

charin) flüssig oder in Tablettenform verkauft.
Cyclamat eignet sich für Getränke.

Verschiedene andere Süssstoffe, z.B. Aspartam,
Acesulfam, Thaumatin, sind in einigen Ländern
bereits in Gebrauch, in anderen stehen sie noch
in der Versuchsphase.

<2zze//e: SMAMto/f-Ferhazzz/, Fo7n

/Coc/tsa/z — a//zuwe/ /'s? ungresunc/

Zu hoher Salzkonsum kann zu einem bedeuten-
den Gesundheitsrisiko werden. Übermässiger
Salzkonsum bindet das Wasser im Körper, was
sich belastend auf Herz und Kreislauf auswirkt.
Zu hoher Salzkonsum trägt auch Mitschuld am
erhöhten Blutdruck.
Der tägliche Kochsalzbedarf beträgt lediglich 3

bis 6 Gramm. Dieser tägliche Bedarf wird
manchmal schon gedeckt durch die Menge «ver-
steckter» Salze in den verarbeiteten Lebensmit-
teln (z. B. Käse, Wurst, Bouillon).
Das Konsumentinnenforum der deutschen
Schweiz hat durch eine Analyse von verschiede-
nen Lebensmitteln und typischen Schweizer-
menüs in Erfahrung gebracht, welche Kochsalz-

mengen tatsächlich konsumiert werden.
Wer sich für den täglichen Kochsalzkonsum in-
teressiert, kann den detaillierten und kommen-
tierten Testbericht bestellen:
»Przt/* mit», 5/55, Konsz/me/z/z/z/ze/z/onzm der
dezztsc/zen Sc/zweiz, Post/ae/z, 5024 Zizric/z, Fe/.

07/252 39 74, Preis Fr. 5.-

l/om LOr/granc/
m/? /Wà'//e/7

Ebenfalls beim Konsumentinnenforum der
deutschen Schweiz ist die 7., neu überarbeitete
Auflage der Broschüre «Vom Umgang mit Ab-
fällen in Haushalt und Garten» erhältlich.
Jeder kann mithelfen, den Abfallberg abzubau-

en, die Luft- und Wasserqualität zu verbessern.
Die Ratschläge für Küche, Bad, Toilette,
Waschküche, Kleiderreinigung und Motorfahr-
zeuge; die Tips für Gärten und Bastelräume; die
Hinweise für die Beseitigung von Medikamenten
und Giftabfällen sind leicht zu befolgen und
können uns auch vor Schäden und Unglücksfäl-
len schützen.
Die Prosc/zizre «Tom C/mga/zg mit Ah/ä//en in
7Yaws/za/i z/nd Garten» ist zzzm Preis von Fr. 3.-
in/Y. Por/o wnd Ferpac/czzng er/zä/i/ic/z heim Fon-
szzmeniinnen/orzzm der dewisc/zen 5c/zwezz, Posi-
/ac/z, 5024 Zizric/z.

Vom Umgang mit
Abfällen in Haus-
halt und Garten

70



Der S/egreszL/gr c/es /?e//iroc/cs

Am 3. September 1665 schrieb der Engländer
Samuel Pepys (damals Sekretär im Flottenamt)
in sein Tagebuch: «Zog meinen neuen farbigen
Seidenanzug an und meine neue Perücke. Was
wohl für eine Mode in Perücken kommt, wenn
die Pest vorüber ist? Jetzt wagt niemand Haar zu
kaufen, aus Angst, es könnte von einer Pestleiche
stammen.» Am 9. September vertraut Pepys sei-

nem Tagebuch an, dass seine neue Seidenhose
ruiniert sei, weil er bei strömendem Regen zu
Fuss ins Büro gehen musste und bis auf die Haut
durchnässt wurde.
Die Pest ging vorüber, die Perücke blieb. Weiter-
hin gefielen sich die Männer in lang herabwal-
lenden Haaren, die Damen in hoch aufgetürm-
ten Frisuren. Bis zu drei Fuss massen die mit
Bändern, Blumen und Schmuck verzierten Ge-
bilde, unter denen das Gesicht fast in die Mitte
der Figur rückte, wie Montesquieu rügte. Mit
den «Mouches», den Schönheitspflästerchen,
suchten die Schönen die Aufmerksamkeit auf
das Gesicht zu lenken, mit denen schon die He-
tären im antiken Griechenland Hautunebenhei-
ten verdeckt hatten. Mit Mond und Sternchen,
Sonne und Tierbildern ver(un)zierten sie Wan-
gen, Augenwinkel und Nase.
Wer damals Wien besuchte, erzählte bewun-
dernd —oder neidvoll —von der besonders auf-
fälligen und phantasievollen Erscheinung der
Damen in der Donaumetropole.
Während die Länge der Schleppe von Ludwig
XIV. rigoros vorgeschrieben wurde (nur die Kö-
nigin durfte eine Schleppe von elf Ellen Länge
tragen), bekämpfte der König umsonst die
«Fontange», die turmhohe Frisur, bis die Her-
zogin von Shrewsbury mit ihrem niederen Kopf-
putz entzückte und sich missbilligend, ja ver-
ächtlich, über die pompösen Coiffuren äusserte.
Nun wandte sich die ganze Aufmerksamkeit
dem Rock zu und zwar wieder dem Reifrock. Bis
zu fünf Reifen verband man zu Beginn des 18.

Jahrhunderts mit Wachstuch. Keine Frau konn-
te sich ungehört nähern oder entfernen, der steife
Stoff gab knirschende Laute von sich, bei jeder
Bewegung. Kein Wunder, dass das Wachstuch
bald Wolle, Baumwolle oder gar Seide weichen
musste. Mehrfach wechselten die Formen: ton-
nen- und ellipsenförmige Reifen hielten sich am
längsten. Zwar spottete man allenthalben über
diese Mode, doch als eine Schauspielerin, um
sich lustig zu machen, in einem überweit sich

bauschenden Kostüm auftrat, ahmten die Da-
men der Gesellschaft die Actrice flugs nach. Nur
noch seitwärts konnten sie durch Türen gehen.
Unmöglich, dass Paare nebeinander gingen, der
Kavalier schritt hinter der Dame. Der Reifrock
der Herzogin Anna Amalia von Weimar soll zu
beiden Seiten aus den Fenstern ihrer Kutsche
geragt haben, wenn sie zur Kirche fuhr.
Natürlich waren auch untere Stände bestrebt zu
zeigen, dass sie mit der Mode gehen konnten,
obwohl die Obrigkeit oft Strafen aussprach,
wenn Dienstleute im Reifrock zur Kirche gingen.
Aber weder Kleidermandate noch Ermahnun-
gen der Geistlichkeit konnten dem Siegeszug des

Reifrocks Einhalt gebieten. Alle trugen ihn, vom
kleinen Mädchen bis zur ältesten Dame.

/Vac/t c//ese/' S/'/Jff/tvf

Nach dieser Sintflut
möchte ich die Taube,
und nichts als die Taube,
noch einmal gerettet sehn.

Ich ginge ja unter in diesem Meer!

flog' sie nicht aus,
brächte sie nicht
in letzter Stunde das Blatt.

/. Bac/zmann

Rez/ukhon F/Aubet/z Fc/zü/Z
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